
Predigt über Matthäus 10,34-39 am 29.10.2018 
Christuskirche Eschbronn-Locherhof 
Mit Folien zu Bibeltext und Gliederung  

Liebe Gemeinde, liebe Konfirmanden,  
es dauert nicht mehr lange,  
dann sind sie in den Schaufenstern wieder zu sehen:  
in allen Größen und Farben, mit Schleifen und Bändern –  
leere Päckchen, ausgestellt zur Dekoration. 

Solche Deko-Päckchen sind Hingucker,  
sie erinnern uns an die weihnachtlichen Pflichten,  
die auf uns zukommen:  
Hast du schon an Deine Geschenke für dieses Jahr gedacht? 

Aber die bunten Schaufenster-Päckchen sind nur Attrappen.  
Nach außen verbreiten sie weihnachtliche Stimmung,  
aber sie sind leer, ohne Inhalt?  

Solche Pakete aus den Schaufenstern können  
ein Bild sein für so manches Leben von uns Christen.  
Auf den ersten Blick und nach außen 
sieht alles intakt und vorbildlich aus.  

Andere bewundern den Lebensstil und die Glaubenshaltung.  
Vielleicht auch, was jemand einbringt im Musikteam,  
bei der Technik 
oder als langjähriger Mitarbeiter in der Gemeinde,  
als guter Gruppenleiter 
oder als Organisationstalent.  

Aber die Verpackung ist nicht genug.  
Entscheidend ist der Inhalt! 
Und wie sieht der aus? 

Wie oft ist in der Familie, im Beruf, in der Schule 
dann so herzlich wenig zu erkennen von der schönen 
Verpackung der Feiertage? 

Wei schnell werden die Kreise flach,  
die unser Leben aus dem Glauben heraus 
eigentlich in den Alltag hinein ziehen sollte!? 

Und wie leicht verschwimmen die Spuren,  
die wir eigentlich für Jesus hinterlassen wollten? 

Als Jünger Jesu leben aber soll echt sein,  
erfüllt davon, dass Jesus ganz konkret im Alltag erkennbar ist.  
Glaube als Deko? 
Damit würden wir uns und alle um uns herum  



letztlich betrügen! 

Aber wie werde ich davor bewahrt,  
dass mein geistliches Leben zu Deko-Paketen aus dem  
Schaufenster wird - außen schön, aber innen leer? 

Mitten im Betrieb um Jesus,  
Mitten in große Begeisterung und Bewunderung  
durch die Massen - nimmt Jesus seine Jünger auf die Seite.  
Er bereitet sie darauf vor, was Nachfolge bedeutet! 
Er hält ihnen eine Predigt zum Thema „Nachfolge“ und „Sendung“,  
stellt klar, worauf es im Glaubensleben ankommt.  
Eine deutliche Predigt ohne Streicheleinheiten.  
Und was er sagt, lässt aufhorchen,  
es erschreckt manchen:  

Ich lese aus Matthäus 10 die Verse 34-39: 
[Entzweiungen um Jesu willen] 

  34 Ihr sollt nicht meinen, dass ich gekommen bin,  
  Frieden zu bringen auf die  Erde. Ich bin nicht gekommen,  
  Frieden zu bringen, sondern das Schwert. 35 Denn ich bin  
  gekommen, den Menschen zu entzweien mit seinem Vater  
  und die Tochter mit ihrer Mutter und die Schwiegertochter  
  mit ihrer Schwiegermutter. 36 Und des Menschen Feinde  
  werden seine eigenen Hausgenossen sein. 37 Wer Vater oder  
  Mutter mehr liebt als mich, der ist meiner nicht wert; und wer  
  Sohn oder Tochter mehr liebt als mich, der ist meiner nicht wert.  
  38 Und wer nicht sein Kreuz auf sich nimmt und folgt mir nach,  
  der ist meiner nicht wert. 39 Wer sein Leben findet, der wird's  
  verlieren; und wer sein Leben verliert um meinetwillen …, der  
  wird's finden.“ 

„Entzweiungen um Jesu Willen“  
ist der Abschnitt in der Bibel überschrieben.  

Moment, sagen wir.  
Muss das Leben mit Jesus Christus so aussehen?  
Als Christ muss ich doch nicht im Kloster leben!? 
Ich muss doch nicht auf Familie und ein wohliges Zuhause 
verzichten, mich unter Lasten und Leiden beugen? 

Kann das wirklich sein, dass Jesus so eine  
harte und anstößige Füllung  
für unseren Glauben verordnet und verlangt? 

Jesus beschreibt hier nicht allgemein,  
wie das Leben seiner Nachfolger aussieht! 
Er sagt nicht, dass es immer Stress zwischen  
Schwiegertochter und Schwiegermutter geben muss,  
auch nicht immer mit den alten Freunden.  
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Wäre das so, dann wäre ein entschiedenes Leben mit Jesus 
ja ständig und immer „Krieg“, „Stress“ … 
und keine Freude in Sicht!? 

Jesus hat seinen Jüngern nicht untersagt,  
mit anderen Beziehungen zu pflegen.  
Da ist meine Familie - in die bin ich hinein gestellt,  
so oder so! 
Da sind Freunde und Bekannte als Wegbegleiter - 
und das sicher auch nicht zufällig! 

Aber Jesus stellt mit dem, was er hier sagt, klar 
dass alle Lebensbeziehungen,  
auch die engsten (!) in der Familie - 
erst an zweiter Stelle stehen! 

Vor und über allem  
muss die persönliche Verbindung zu ihm (zu Jesus) stehen! 

Alle anderen - familiären und freundschaftlichen - Beziehungen 
stehen dann unter diesem Vorzeichen …  
meiner persönlichen Verbindung zu Jesus! 

Auf den Punkt gebracht fragt Jesus also:  
Was hat Gewicht bei Dir? 
Deine Eltern oder ich,  
Deine Kinder oder ich? 

Das, was er hier sagt, ist wie ein Wegweiser.  
Und solche Richtungsschilder brauchen wir  
an den Kreuzungspunkten des Lebens.  
Auch im Glauben ist es nicht anders wie beim Autofahren: 
Es geht darum, in die richtige Richtung zu fahren! 
Es geht um klare und frühzeitige Orientierung! 

Ab und zu benütze ich beim Autofahren das Handy als Navi.  
Meine Frau achtet dann wie ein Luchs darauf,  
dass ich nicht erst während dem Fahren anfange  
das Ziel einzugeben … und suchen zu lassen.  
Weil das gefährlich ist … und jetzt sogar Punkte in  
Flensburg gibt! 

Davon abgesehen finde ich es beim Navi im Auto  
besonders hilfreich,  
dass auf dem Display immer schon im voraus angezeigt wird,  
wohin es an der nächsten Abzweigung gehen soll  
in welche Richtung!  
Dann kann ich mich darauf einstellen  
und muss nicht den ganzen „Schilderwald“ am Straßenrand 
studieren, wobei ich vielleicht gerade deshalb noch falsch 
abbiege … 



Solche verlässliche Markierungen (Voranzeigen) brauchen wir! 
Und Jesus gibt sie uns! 

Wer in Stunden der Entscheidung  
die Spur des Glaubens nicht verlassen will,  
der braucht … klare Richtungspfeile. 
Und es hilft, wenn er rechtzeitig darum weiß  
und sich darauf einstellt.  

Die Worte von Jesus sind solche Richtungsgeber.  

Bei den großen Fragen nach Arbeitsplatz,  
Karriere und Familie, aber auch zu Freundschaften,  
zeigt er klar und deutlich die Richtung an,  
wie wir Glauben halten können.  
Aber auch in den kleineren Alltagsentscheidungen 
müssen wir uns an seinen Worten orientieren:  
 - Was ist heute vor allem anderen „dran“ für mich? 
 - Bin ich gefordert, meine Meinung zu einer  
  strittigen Frage laut und deutlich zu sagen,  
  Position zu beziehen? 
 - Oder fragt mich jemand einfach nach einem  
  guten Rat für sein Leben? 

Jeden Tag müssen wir viele große und kleine  
Entscheidungen treffen.  
Das ist oft gar nicht so einfach 
angesichts so vieler Möglichkeiten 
aber auch einer großen Verantwortung,  
die Du vielleicht hast … dann das Richtige zu tun! 

Immer weder geht es in diesen Entscheidungen  
um die Weichenstellung:  
„Herr, ich will deinen Weg gehen.  
Zeige ihn mir! Geh’ ihn mit mir!“ 

Nicht: Herr, hilf mir meinen Weg zu gehen! 
Das vergessen wir ganz oft …  
Jesus will uns seinen Weg zeigen  
und wir sollen offen dafür sein ihn zu gehen,  
nach ihm zu fragen,  
auch wenn er uns vielleicht gar nicht gefällt. 

Z. B. Frage nach dem beruflichen oder schulischen Weg 
 (Karriere oder Bibelschule?) 
z. B. Frage nach dem Partner fürs Leben 
 (Folgt er wirklich Jesus nach … und was, wenn er es  
 nicht tut?) 
z. B. Frage, wie stark mich familiäre Bande binden dürfen!? 

Wie sollst Du Dich entscheiden?  



Dabei fällt mir auf: Gerade an den Kreuzungspunkten  
unseres Lebens brauchen wir Gottes klares Wort  
um die richtige Spur zu halten. 

Aber das, was Jesus hier sagt,  
ist nicht nur wichtig für die Kreuzungspunkte des Glaubens.  

Jesus nachfolgen ist immer auch bedroht von einer 
schleichenden Zersetzung und Zermürben.  

In einer pluralen Welt 
ist die Gemeinde von Jesus ständig in der Gefahr 
stromlinienförmig und angepasst zu werden.  

Ein älterer Christ hat es mal so gesagt:  
„Die Kirche kommt mir heute vor wie eine Sanduhr.  
Irgendwann hat irgendjemand die Uhr umgedreht  
und jetzt zerrinnt uns die geistliche Substanz.“ 
Wir erleben das gerade innerkirchlich an der Diskussion,  
ob die Kirche in Zukunft auch gleichgeschlechtliche Paare segnen 
oder trauen sollte.  
Diese Frage ist von der Bibel her längst entschieden.  
Menschen können immer nur segnen,  
was Gott segnet.  
Alles andere ist Anmaßung, Selbst-Ermächtigung … und Gott 
selber stellt sich dem entgegen.  

Wieviele klare Orientierungsschilder sind da schon  
über den Haufen gefahren worden? 
Wieviel schleichende Zersetzung in den Köpfen hat da schon  
stattgefunden? Landeskirchlich und freikirchlich …  
Eine Theologie mit Bindung an die Schrift ist nach und nach 
von einer Theologie der Erfahrung (der eigenen Wahrnehmung und 
Empfindung) ersetzt worden …  

Auch angesichts dieser Situation  
bekommen die Worte von Jesus eine ganz aktuelle Bedeutung! 

Jesus nachfolgen heißt, sein Leben vor allem anderen 
mit ihm zu verbinden.  
Und dazu ist Gottes Wort die klare Richtschnur 
und der Wegweiser in allen Fragen des Lebens.  

Steht diese (meine) Lebensverbindung zu Jesus? 
Das ist die Frage, die sich quer durch alle Zeiten  
immer wieder stellt.  

Christen leben nicht so,  
wie es die Mehrheit für gültig erklärt.  
Christen sind nicht Mitschwimmer im Strom der Masse.  
Sondern Jesus ruft seine Jünger zu einer klaren Haltung,  



die an ihm … ihren Halt und ihre Festigkeit findet.  
Jesus wollte nie „Fans“, sondern Nach-Folger! 
Leute, die ihm folgen, was auch immer das bedeutet … 

Übertragen auf uns könnte das bedeuten,  
dass wir uns wieder einmal sehr scharf klarmachen,  
dass auch Notlügen Lügen sind … weil Gott Wahrheit liebt.  
Deshalb sollen wir ja auch nicht sagen „Ich schwöre …“,  
weil es für Christen klar sein sollte,  
dass sie auch so die Wahrheit sagen … 
Ob das immer vorteilhaft ist oder nicht. 
Für Nachfolger gilt: „Jesus first!“ (Jesus zuerst!) 

Auch überall dort,  
wo ich in der Versuchung stehe,  
faule Kompromisse mit der Sünde zu machen.  

Das beginnt oft so richtig lustig, in lustiger Runde … 
wenn dann plötzlich jemand den Glauben oder die Christen  
schlecht macht.  
Haben wir dann den Mut,  
dem zu widersprechen 
und etwas davon zu sagen, was uns trägt? 

Wir erkennen an solchen und vielen anderen Dingen  
aus dem Alltag, wie schnell unser geistliches Leben  
und unsere Verbindung zu Jesus in Gefahr geraten können.  

Das, was uns Jesus heute mitgibt,  
das fordert heraus 
Aber: Jesus schenkt uns tatsächlich auch die Kraft,  
dass wir unser Leben ganz auf ihn … ausrichten.  

Seine Orientierung heute Morgen will uns zurückrufen,  
wenn wir uns in den vielen Herausforderungen  
und Verlockungen des Lebens verlaufen haben. 

Nachfolge, so könnten wir die Mahnungen von Jesus 
zusammenfassen,  
das ist die entschiedene (ja radikale) Bindung an Jesus Christus.  

Im Leben eines Christen muss Christus …  
das erste Wort haben. 

Warum? 

Weil allein Gott, der uns das Leben geschenkt hat,  
auch weiß, wie unser Leben gelingt.  
Die Verbindung zum Schöpfer muss die engste sein.  
Sonst binden Dich schon bald andere Stimmen an sich.  
Sonst lasse ich mich schon bald  
von vergänglichen Dingen leiten  



und verliere den Unvergänglichen aus dem Blick.  
Deshalb diese Deutlichkeit. 

Jesus, der gekreuzigte Herr, gibt uns das Ziel vor.  
Und er macht das fest:  
»Ich gebe mein Leben für dich, Mensch!«  

Jetzt sind wir an der Reihe, unser Leben, unsere Liebe,  
unsere Entscheidungen in seine Hände zu legen. 

Jede Beziehung im Leben hat Konsequenzen.  
Bindungen an Menschen oder Ziele bestimmen unser Leben. 

Mit dem Leben ist es so wie bei der Bergsteigerei.  
Machen wir eine Bergtour mit Seil und Haken,  
dann müssen wir wissen, wer der Bergführer ist.  
Ich muss den kennen,  
mit dem ich mich gemeinsam anseilen lasse.  
Denn der, der vorn ist, muss stark genug sein,  
mich zu führen.  
Ich muss ihm vertrauen können,  
dass er das Seil festhält.  
Er lässt mich, gerade dann,  
wenn ich in der Wand hänge, nicht los. 

Wer sich an Jesus Christus bindet,  
liebe Gemeinde, liebe Konfirmanden,  
hat einen sicheren Halt im Leben.  
 
Wer ihm folgt, der ist auf der richtigen Spur.  
Wer sich aber selber halten will,  
oder wer anderen Wegweisern folgt,  
der hat schon verloren.  
Denn er geht am Ende … verloren. 

Die Bindung an Jesus – ganz und gar – allein  
schenkt uns das Leben,  
das diesen Namen wirklich verdient:  
nicht vorläufig, nicht oberflächlich – sondern bleibend. 

Schauen wir nochmals unser „Paket“ an.  
Es hat einen Inhalt.  
Und das ist der Gekreuzigte  
und nach drei Tagen auferstandene Jesus Christus! 

Der Gekreuzigte Jesus Christus.  
Wer mit ihm lebt, wer sein Kreuz im Blick hat,  
der steht auf den Kreuzungen des Lebens nicht verloren da.  
Er hat das Ziel im Blick.  
Er hat den Wegbegleiter an der Seite.  
Und er geht dem himmlischen Ziel entgegen.    
Amen. 



(Friedhelm Bühner, Pfarrer)


